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Das Kabinett Pilſudſki zurückgetreten. 


Bartel zum Miniſterpräſidenten ernannt. — Pilſudſti bleibt Kriegs miniſter. — Zwei neue Männer im Kabinett. 
einen altbewährten Vertrauens mann Bilfubfkis die unumſchränkte Herrſchaft im Staate auszu ö 


Geſtern, um 2 Uhr nachmittags, it der 
Nücktritt der Regierung des Marſchalls Bil: 
dudſti zur Tatſache geworden. Um diele Zeit 
unterzeichnete nämlich Staats yraſident Nos cicki 
das Dekret des Rücktritts des Miniſterpräſi⸗ 
denten. In dem Dekret heißt es, daß Pilſudſti 
auf eigenen Wunſch als Niniſterpräſident zurück⸗ 
getreten ſei. Aehuliche Dekrete erhielten auch 
die auderen Mitglieder des Kabinetts. 

Am Dienstag abend fand auf dem Schoß 
eine Konferenz zwiſchen dem Staatspräſibenten 
Moseicki, Narſchall Billubjfi und Bastel ſtatt, 
in der Aber die Zuſammenſetzung des neuen 
Kabinetts beraten wurde. Es wurde beſchloſſen, 
daß Bartel die Misiſterpräſibentſchaft Aber, 
nehmen ſolle. Bartel hat ſich damit einver⸗ 
ſtauden erklärt und bie Bildung des Kabinetts 
im Einvernehmen mit dem Staatspräſidenten 
umd Pilfudſti Abernommen. Geſtern nach⸗ 
mittag war das neue Kabinett bereits zu⸗ 
lammengzeſtellt. Es unterſcheidet ſich nur wenig 
nan dem zurückgetretenen, da nur an Stelle 
des Unterrichtsminiſters Dobrucki und des 
Verkehrs miniſters Nomoeli neue Männer ber 
vuſen wurden, u. w. übernimmt das Unter- 
zichtsminifterium ber bisherige Departements» 
Direktor im Innen miniſterium Switallti und 
das Verkehrsminiſterium Alfons Kühn, Direktor 
der Straßenbahn in Warſchan. 

Die Zuſammenſetzung des neuen Kabinetts 
id wie folgt: 

Bartel — Minifterpräfibent, 

Bilfubfti — Ariegsminifter, 

&flablowjli — Innenminifter, . 

Switalfti — Unterrichts miniſter, 

Ezehewicz — Jinauzmiaiſter, 

Awiatlowjti — Hanbelsminiſter, 

Kühn — Berlchrsminilter, 

Moraczewjti— Ninifter für öffentl. Arbeiten, 

Jurliewicz — Arbeitsminifter, 

Meysztemwicz — Juſtizminiſter, 

Stariewicz — Miniſter für Bobenrelorm, 

Riezabytomwfli — Lanbwirtſchaftsminiſter, 

Miedzinfti — Poſtminiſter. 

Geſtern abend iſt das neue Kabinett zu 
der erſten Sitzung zuſammengetrsten. Heute 
vormittag wird das Kabinett vom Staats⸗ 
vrãſidenten Nos eicki auf dem Schloß empfangen, 
wo auch die Schwurleiſtung erfolgen wird. 

Wie hierzu weiter bekannt wird, fell die 
Nuchricht vom Nücktritt des Kabinetts und der 
seilweiſen RNegierungsumbildung nicht nur 
einem Teil der Oeffentlichkeit, ſondern logar 
einigen Miniſtern ganz unerwartet gekommen 
fein, Einige der Miniſter erfuhren vom Nüds 
tritt des Kabinetts erſt nach vollzogener 
Tat ſache. 

In politiſchen Kreiſen wird dieſes Ereig⸗ 
nis verschiedenartig ausgelegt. Während die 
Berufung Dr. Switalſtis auf den Poſten des 
Mntersichtsminiſters als ein reinpolitiſcher 


Schritt aungeſehen wird, das Kabinett durch 


zu vervollſtändigen, wird der Nücktritt des 
Verkehrs miniſters Nomocki allgemein als Folge 
feiner unglückſellgen Konzeptionen auf dem 
Gebiete der Amortisation der Staatsbahnen 
angenommen. Der Nachfolger Nomockis, Ing. 
Kühn, wird als einer der hervorragendſten 
Kenner des Eiſenbahnweſens in Polen charak⸗ 
terifiert, dem es vorbehalten fein ſoll, die 
Irrtümer Romsclis gut zu machen. 

Der Gedanke, eine Kabinettsumbildung 
durchzuführen und den Nückteitt der alten Ne⸗ 
gierung bekauntzugeben, iſt am Sonnabend 
eniftanben und wurde am Montag erſt dem 
Miniſterrat bekauntgegeben. In der dazwiſchen 
liegenden Jeit war Bizepremier Bartel mit 
der Formierung der Lifte der Kabinetts mit⸗ 


glieder beſchäſtigt. 


* ” 


Die Nachrichten über den bevorſtehenden 
Rücktritt der Regierung Pilſudfli, die in den 
letzten Tagen erneut in Geſtalt von Gerüchten 
verbreitet und noch am Dienstag abend dementiert 
wurden, ſind nun Wirklichkeit geworden. Man 


hat bereits lange davon gemunkelt und doch kommt 


die Plötzlichteit des Räcktritts unerwartet, weil er 
in eine Zeit der Ruhepauſe im ſtaatspolitiſchen 
Leben fällt und wo man allgemein annahm, daß 
Marſchall Pilſudſti jo weit geneſen ſei, um das 
Staats ruder weiter zu führen. 

Der Rücktrilt des Kabinetts wird mit dem 


vom Sejm beſchloſſenen Budget in Zuſammenhang 


gebracht, daß das zurückgetretene Kabinett für 
ſchwerdurchführbar anſah. Unſeres Erachtens 
laun dies nicht der einzige Grund geweſen fein, 
denn dann hätte das neue Kabinett ein ganz 
anderes Gepräge erhalten. Man beſchränkte ſich 
jedoch auf die Ausſchiffung von zwei Miniſtern, 
die gerade nicht als ausgeſprochene Gegner des 
Sejm ader als Sachverſtändige für die Undurch⸗ 
führbarkeit des vom Sejm beſchloſſenen Budgets 
angeſehen werden können. Für den NMücktritt 
müſſen daher gewichtigere Gründe geſprochen 
haben. Wir gehen nicht fehl in der Annahme, 
daß der Geſundheitszuſtand des Marſchalls Pil⸗ 
ſudſki doch nicht jo roſig iſt, wie man uns glauben 
machen will und daß daher Pilſudfki die Laſten, 
die mit der Miniſterpräftdentſchaft verbunden find, 
einem feiner Getreuen aufbürden wollte. Bei 
dieſer Gelegenheit entledigte man ſich auch der 
beiden Miniſter, um vielleicht zwei „Getreuere“ 
auf die freigewordenen Miniſterſeffel zu heben, 
denn ſowohl Switalfki als auch Kühn gelten als 
ergebene Pilſudſki⸗Anhänger. Beſonders Switalfti, 
dem das Miniſterportefeuille nicht zuletzt als 
Geſchenk und Ausdruck der Dankbarkeit für die 
Leitung der Wahlen für den Regierung block in 


den Schoß gefallen iſt. 


Die Betrauung Bartels mit der Miniſter⸗ 
präftdentſchaft läßt Immer deutlicher die Beſtrebun⸗ 
gen zur Bildung eines Zrinmvirats, beſtehend aus 
Pilſubſki, Mogeieli und Bartel, erkennen, das 


üben verſucht. Die anderen Kabinettsmitglieder 
können in Wirklichkeit nur als Mitarbeiter ar ge⸗ 
ſprochen, die fo lange ſich ihrer gepolfterien Seffel 
erfreuen werden, ſo lange ſie ſich dem Willen des 
Triumvirats widerſpruchslos fügen. Die Rolle 
Bartels in dieſem Triumvirat ift die des Anſa⸗ 
gers, während das Spiel ſelbſt unter Pilſudſtis 
Regie geſpielt wird. 

Und Bartel ſcheint ein guter Anſager zu ſein, 
denn ſonſt könnte er nicht ſo lange ſich der Gnade 
Pilſudfkis erfreuen, der in feinen Entſchlüſſen 
ſprunghaft und unberechenbar iſt, wie dies ja 
wieder dieſer Kabinetts wechſel mit aller Deutlick⸗ 
keit bewieſen hat. Bartel ſteht ſeit dem Maiumſturz 
zum dritten Male an der Spitze einer Regierung. 
Das erſtemal übernahm er die Leitung der Ne 
gierung in den blutigen Maitagen und fland dem 
Kabinett bis zum 25. September vor. Zwei 
Tage darauf wurde er erneut mit der Kabinetts. 
bildung betraut, welches Kabinett dann am 
2. Oktober 1926 von Pilſudſti ſelbſt abgelbſt 
wurde. Das Kabinett des Marſchalls Pilſudſli 
hielt ſich ſomit am längſten von allen Regierungen 
am Ruder, die bis her Polen hatte. Und dieſer 
Regierungen gab es nicht wenig, denn die geſtern 
gebildete iſt bereits die 15. 

Ob das Triumvirat mit der Berufung Bartels 
zum Miniſterpräſtdenten eine gute Wahl gelrr ffen 
hat, wollen wir ſtark bezweifeln. Bartel hat, 
ſeitdem er vom Maiumſturz an ſtändiger Miniſter 
iſt, eine politiſche Wandlung durchgemacht, die ihn 
keinesfalls als Freund des Sejm und Anhängers 
der parlamentariſchen Regierungsform erſcheinen 
läßt. Er hat ſich wiederholt gegenüber dem alten 
Seim zu Taten und Worten hinreißen laſſen, die 
ihn zu dem am meiſten bekämpften und vielleicht 
auch am meiſten gehaßten Miniſter machten. Dem 
neuen Seim gegenüber ſucht er ſich mehr 
Reſerve aufzuerlegen und ab und zu auf ſeiner 
Schalmei einige lockende Liebes töne hervorzuzau⸗ 
bern von Parlamentarismus und Zuſammenarbeit 


zwiſchen Sejm und Regierung. 


Wie ſich dieſe Zuſammonarbeit geftalten wird, 
wird die Zukunft erweiſen. Große Hoffnungen 
knüpfen wir jedoch nicht daran, denn die Beruſung 
Bartels zum Miniſterpräſidenten muß als eine 
Herausforderung der Demokratie angeſehen wer⸗ 
den, ſo daß dadurch letzten Endes die Entſcheidung 
zwiſchen Demokratie und Diktatur des Triumvirals 
beſchleunigt wird. A. Z. 


Besprechungen im Belvedere. 1 

Geſtern um 5 30 Uhr nachmittag ſtattete Seim⸗ 
matſchall Das zynſki in Begleitung e 
Matſchall Pilſudſei im Belvedere einen Abſchieds beſuch 
ab. Die Manſchälle konferlerten über eine Stunde. 


General Denin — Chef der franzöſiſchen 
Militärmiſſion in Polen, As 


Zum Chef der franzöſiſchen Milktärmi f 
Polen wurde General Den etnannt. * 


Le d 1 83811212 


Die Regierungsbildung in Deutſchland. 


Neue Schwierigkeiten. — Die vorausſichtliche Miniſterliſte. 


Berlin, 27. Juni. 
Reichstagsfraktlon gibt folgenden Bericht aus: Der 
Abg. Müller Franken eiſtattete am Mittwoch nachmitt⸗ 
tag um 18 Uhr dem Reſchspräſtdenten Bericht Über den 
Verlauf der Verhandlungen, die er am Freitag mit 
den Perſönlichkelten geführt hat, die er zur Regierun gs⸗ 
büldung vorſchlagen wollte. Er jet zuletzt deshalb auf 
Schwierigkeiten geſtoßen, weil die Fraknon der Zen⸗ 
mumspartei ihm erk ärt habe, daß fie entweder darauf 
beſtehen müßte, daß der Abg. Dr. Wirth neben dem 
Verkehrsminiſterium oder dem Miniſterium für die be 
ſetzten Gebiete die Stellung des Vlzekanzlers erhalte, 
oder daß das Zentrum anſtelle der kleineren Miniſte⸗ 
rien ein politiſches Miniſtertum erhalte, wie das 
Reichs miniſterlum des Innein. Da feine Fraktion auf 
die Beſetzung des Reichs miniſterkums des Innern durch 


den Abg. Severing nicht verzichten könne, ſehe er die 


Weiterführung ausſichts reicher Verhandlungen nicht 
meht als gegeben an. Ohne Hinzuziehung von Ber: 
tretern der Zentrumspartei könne er eine Regierung 
ouf einer tragfählgen Grundlage aber nicht bilden. 


Bei Aufrechterhaltung ſeiner ſachlichen Bedenken gegen 


die Notwendigkeit der Ertichtung des Poſtens eines 
Vizekanzlers würde er bereit fein, um das Zentrum zu 
gewinnen, ſeine Bedenken zu überwinden. 
würde ihm nur neue Schwierigkeiten bereiten, da er 
wilje, daß auch in der Deutschen Volkspartei die ſchwer⸗ 
en Bedenken gegen die Einrichtung des Amtes eines 
ſzekanzlers beſtehen würden. Dieſe Auffaſſung wurde 
beſtätigt durch eine Mitteilung, die der Reichsaußen ⸗ 
inn eh dem Bureau des Reichs präſtdenten zukom⸗ 
men ließ. 
Der Abg. Müller⸗Franken wird dem Reichs präſt⸗ 
denten im Laufe des morglaen Tages (Donnerstag) 
Bericht über feine weiteren Bemühungen eiſtatten. 

Berlin, 27. Junl. Im Reichstag belrachtet 
man die Verſuche Hermann Müllers, ein Kabinett der 
großen Koalltton ohne fraftionsmähige Bindungen zu 
bilden, nunmehr als geſcheitert. Ueber die weiteren 
Abſichten Hermann Müllers verlautet nichts Authen ⸗ 
tiſches. Es herrſcht aber die Auff iſſung nor, daß er 
voraus ſichtlich morgen dem Reichsptäſtdenten feinen 
Auftrag zurückgeben werde. 

Berlin, 27. Juni. Sollten Aenderungen nicht 
mehr eintreten, dann wird das Kabinett folgendermaßen 
zuſammengeſetzt fein; 

Reichskanzler — Hermann Müller (Sozialiſt), 
Beſetzte und Gienz jeblete — Dr. Wirth (Zentt.) (2), 
Aeußeres — Streſemann (D. Vp), Inneres — Se⸗ 
vering (Soz), Arbeit — Dr. Brauns (Zentr.), Wirt 
ſchaft — Cuttius (D. Bp.), Finanzen — Hllferding 
(So3 ), Juſtiz — Sänger (Soz), Reichs wehr — Groe⸗ 
ner (—), Veilehr — von Guerard (Zentr.), Ernäh⸗ 
zung — Dletrich Baden (Dem), Poſt — Schätzel 
(Bayer. Vp). 


Ausweiſung eines deutſchen Berichts 
erſtatters aus Jugoflawien. 


Belgrad, 27. Junl. Der Korrespondent des 
„Berliner Lokal Anzeigers“, Hans Tıöbft, wurde aus 
ugoflawien ausgewleſen, weil er aus Agram Tele⸗ 
gramme tendenz öſen Inhalts abſchicken wollte. Tiöb 
wurde zwangswelſe über die Grenze gebacht. 


et 


Die Lage der Malmgren⸗Gruppe. f 


Oslo, 27. Juli. Nach einem um 8 Uhr 55 Mi⸗ 
nuten vom Fahrzeug „Queſt“ abgeſandten Telegramm 
nloubt man nicht, daß die auf dem Packeis gebliebenen 
Muglieder der Gruppe Nobile und Leutnant Lundberg 
vot Ablauf von drei oder vier Wochen gerettet werden 
können. Man hofft, daß ſich zwilden den Eisihollen 
Kanäle bilden werden, breit genug, um ben Waſſer⸗ 
flugzeugen elne Landung zu geſtatten. Die Gruppe It 
augenblicklich mit Lebensmitteln für einen Monat ver. 
ſehen, neue Sendungen werden folgen. Die Hoffnung, 
die Gruppe Mariano — Malmgren aufzufinden, ſchwindet 
von Tag zu Tag, da man bergeblſch Aufklärungeflüge 
nach allen Nichtungen ausgefühlt hat, die dieſe G:uppe 
hätte einſchlagen lönnen. Die Lebensmittel, die dieſe 
ae mitgenommen hatte, reichten nur bis zum 
21. Juni. 


Amundjen bleibt verſchollen. 


General Nobile iſt von einem Schweden, der tolls 
kühn ſein Leben aufs Spiel geſetzt hat, um das Rettungs» 
wert zu vollbringen, von feiner Eisſcholle weg auf die 
„Cita die Milano“ gebracht worden. Er bat ſeine 
Gefährten auf dem Eiſe zurüdgeloffen, angeblich, weil 
der rettende Flieger den Auftrag hatte, den Fühter der 
Expedition vor feinen Begleitern zu retten. Se endet 
für Nobile das große furhibare Abenteuer der ungen 
nend vorbereitrten Reiſe ins Polargeblet. Aber die 
Erregung, die die ganze Welt gefangenhält, wird nicht 
geringer, ſte ſteigt ununterbrochen. Jetzt erſt beginnt 
der erſchütterndſte Teil des großen Kampfes dort oben 
Im ewigen Eiſe, jetzt beginnt der Tampf um die Be⸗ 
frelung der Gefährten des Generals, die er mit zum 
Nordpol geführt hat, um den Ruhm Italiens und feines 
Muſſollni zu ſteigern, fetzt beginnt, der menſchlich noch 


Aber das 


tende Menge auseinander. (p) 


N 


gebracht worden. Ein Schulfahr, ein Zıhr ernster, auf 


Die ſozialdemokratiſche ergrelfendere Kampf um die Rettung der Retter, die in 


Gefahr gekommen find, als ſie den Italiener befreien 
wollten. Amundſen, den Nobile geſchmäht und 
verleumdet hat, als fie gemeinſam einen Flug durch⸗ 
geführt hatten, It aufgeſtiegen, um den ehemaligen 
Gefährten zu ſuchen, Amundſen, der immer wohlüberlegt 
und klug gehandelt hat, iſt vorſchnell übereilt ab geflogen, 
als es galt, einen andern zu ſuchen und jeder Augen ; 
blick koſtbar ſchien. Man hat nichts mehr von ihm 
gehört. Lundberg, der kühne Mann, der Nobile 
gerettet hat, iſt bei dem Verſuch, nach einem zweiten 
Fluge, auch einen der Gefährten Nobiles zu befteien, 
verunglückt. Er harrt mit den Begleitern Noblles auf 
Rettung, treibt mit ihnen nordwärts einem ungewillen 
Schickſal entgegen. Langſam dringen die ruſſiſchen Eis⸗ 
brecher vor. Aber niemand weiß, ob fie raſch genuz 
ſeln werden, um die Männer auf der Elsſcholle zu 
retten, niemand weiß, ob es ihnen oder den andern 
Teilnehmern der internationalen Hilfsexpedition gelingen 
wird, auch Amundſen Hilfe zu bringen. Nobile iſt 
gerettet, aber das Unglück, das er heraufbeſchworen hat, 
wird immer größer und drohender. 


Tagesnenigkeiten. a 


4000 Arbeiter feiern bei Pozuanſti. 


Geſtern begann die Verwaltung der Akt. Gef. 
J. K. Poznanſkt mit der Ausfolgung der Entlofjungs- 
ſcheine an die Atbelter, die zum Empfang der Arbeſts⸗ 
loſenunterſtützungen notwendig find. Bis jetzt hat die 
Zahl der Siteikenden und die in der Folge zum Feiern 
gezwungenen Arbeiter 4000 Rerfonen bereits über 
ſchritten. Die Fabilloerwaltung droht, noch weitere 
3000 Arbeiter auf die Straße zu ſetzen, falls der 
Streik nicht bald lig üdiert werden follte. (6) — Hof 
ſentlich laſſen ſich die Arbeiter durch dieſe Drohung 
nicht einſchüchtern und verhelfen den ſtrelkenden Arbei 
tern der Spinnerei zur Durchſetzung ihren berechtigten 
Forderungen. Der Streik If bekanntlich des halb aus» 
gebrochen, weil die Fabrikleitung in bes Spinnerei eine 
Reorganifierung der Arbeit durchführen und die Arbeiter 
zwingen wollte, für denſelben Lohn auf mehr Spindeln 
als bisher zu erbeiten. 

Geſtern verfammelten ſich nun vor dem Arbeits 
inſp ktorat, Polndniowa 4, etwa 1000 A beiter der 
Pozuanſtiſchen Werte, die die ſoſortige Einberufung 
einer Konferenz zwecks Bellegung des Zwiſtes ves lang- 
ten. Auf Aufforderung des Arbeitsinſp kiors wählten 
die Albelter eine Abo dnung, mit der dann im Beiſein 
des Atbeitsinſpektors Wy-zykowſti Beſp chungen auf 
genommen wurden. Die Vertreter der A beitet wieſen 
bierbei darauf hin, daß die Anwendung der von der 
Fibilkdireltion vorgeſchlagenen neuen Arbeits bedingun⸗ 
den phyſiſch unmöglich fei. Sie erſuchten den Aubeits 
inſpekior, in dieſer Angelegenheit weitere Schritte bei 
der Fabrikdirektion zu unternehmen. Bezirks arbeit, 
inipıftor Woftkiewicz erklärte deroufh'n, doß er ſich 
mit der Fabrikdireltion in Verbindung ſetzen werde. 
Von dem Ergebnis der Besprechungen im Arbeits 
inſpiktorat in Kenntnis geſetzt, ging die draußen war, 


1 Schulſchluß. | 
Das große Rad des Schulbetrlebs it zum Stehen 
opferungs voller Arbeit liegt Hinter uns. Die Ferien 
find da — und mit ihnen die große F rienſteude. Es 
waren ſchwere Tage, die das freudige Ende kommen 
ließen. So mancher Bub und auch ſo manches Mädel 
haben ſich noch ſeſt auf die Beine ſtellen möſſen, um 
ihre Verſetzung oder gar das Abgang sz ugnis zu 
e halten. Auch die Lehrer mußten ernſt ins Werk 
greifen. Jetzt iſt aber ſchon alles überſtanden. Feu ; 
dig Aufwiederſehn ſagend ſcheiden Lehrer und Kin der 
für die köſtliche Zeitdauer von zwei Monaten. Belden, 
c und Schuljugend, ſeil ſonnige Ethalung 
eg ant. 
25 Doch beide können dieſe Freude nicht vollends 
auswerten. Die Lehrter, trotz ihter fo verantwortungs 
vollen und auftelbenden Arbeit, beziehen Hundelöhne, 
ſo daß ihr Erwerb es ihnen nicht gestattet, einen iich 
tigen Urlaub anzutreten. Aber auch die Kinder lönnen 
die Freude der Ferienzeit nicht richtig aue koſten. Wir 
haben Hier in etſter Linie die Volks ſchulfugend im 
Auge. Die Kuder der Volksſchulen find fa Arbeiter 
kinder, deren Eltern bitter ums Daſein kämpfen müſſen. 
Der aroke Teil der Arbeiterkinder hat leider während 
der Ferien keine vollwertige E bolungszeit, denn Groh 
ſtadiſtaub und mangelnde Ernährung find immer noch 
die trüben Schatten, die ſich über dieſe freie Z alſpanne 
breiten. Lodz hat natürlich durch den linksortentletten 
Magiſttat ſchan in dieſem Jihte eine bedeutende dies ⸗ 
bezügliche B rung erfahren. Doch müßte in dieſer 
Hinſtcht eine durchgreifende Wandlung allerorts unferes 
Reiches eintreten. Mit der entſpiechenden Beſoldung 
der Lehrerſch aft und der allgemeinen Aufbrfferung des 
Atbeite loſes wird auch die echte Ferienftende eln. 
treten können. 
Ihr L'hter und Kinder laßt nicht den Kopf hän⸗ 

gen. Wertet nach Möglichkeit eure Freizeit aus. Der 


5 5 a 


Sozialismus wird euch die richtige Stholungszeit 
bringen. Darum aber auch, Lehrer und Schulent⸗ 
I:fiene, hinein in die deutſche ſozſallſtiſche 1 en 


Polens. — 


Heute Auszahlung der Unterstützungen für 
arbeitsloſe Kopfat beiter. Heute, um 10 Uhr vor⸗ 
mittag, findet die Auszahlung der Unter ſützungen an 
a Ropfarbeiter für den Monat Jun 


Heute Unterzeichnung bes neuen Lohnver⸗ 
trages in der Metall induſtrie. Wie bekannt, if 
es zwiſchen den Metollarbeiteın und ben Induſttie hen 
in der Lohnfrage zu einer Einigung gekom men, wobei 
der Stundenlohn eines Handwerkers anf 90 Gr. eines 


Fichgehilſen auf 67 Gr. und eines gewöhnlichen Ar⸗ 


beiters auf 60 Gr. feßgelrgt wurde. Heute findet vun 
unter dem Vorſitz des A beitsiniprkors Woltklewicz 
elne Sitzung zwiſchen den Vertretern der Arbeitgeber 
und der Arbeitnehmer ftatt, in der die Unterzeichnung 


des neuen Lohnvertrages erfolgen wird. (p) N 

Zum Konflikt in der Firma Heller und 
Kohn. Seit Beginn dieſer Woche ſlreiken vie A beiter 
der mechaniſchen Weberei von Heller und Kohn, Poln⸗ 
dniowa 80, da die Füma der verpflichtenden Lohnver⸗ 
trag nicht einhält, trotzdem fie ſich vor zwei Wochen 
dem Veibands vertreter gegenüber dazu verpflichtes 
hatte. In dieſer Angelegenheit fand gefteın in bes 
Arbeitsinſpektion eine Konſererz fait, an der Abg. 
E. Zerbe und Sekretär Kizynower von ſeſten des 
T xtilarbeiterverbandes teilnahmen. Die Vertreter der 
Fama hatten leider keine genügende Vollmachten, ſo 
daß der A beitsinſpettor die Leitung der Fuma vers 
pflichtete, umgehend zu antworten, ob ſte gewillt ißt, 


den verpflichtenden Vertrag zu achten. 


eintreffen. N 
Lodzer Hotels für die Kongreßt Unehmer gemietet. Zu 


Ein Mitglied des engliſchen Parlaments in 
Lodz. Wie wit erfahren, trifft heute das Mitglied des 
engliſchen Parlaments Smith, ein Führer der engliſchen 
Arbeitspartei, in Lodz ein, um die Lodzer Inbuftrie 
ſowie die Verhältniſſe der Lodzer Arbeiterihaft kennen⸗ 
zulernen. Here Smiih wird auf dem Kaliſcher Bahn⸗ 
bof um 10 Uhr früh vom Abg. Zerbe im Auftrage des 
Magiſtrats der Stadt Lodz empfangen werden Noch 
kurzer Naſt wird der Gaſt dann in Begleitung den 
Herren Zerbe und Sektelät Walczar von der Bezitls- 
kommiſſton der Fachveebände eine Beſichtigung bes 
größeren Texlll werke und der Arbeiterviertel vornehmen. 
Sm ih wird auch vom Magiſtrat empfangen werden. 
Im Magliſtratspräfidium wird eine Beſprechung mit dem 
Gaſt über die Arbeils- und Lohnbedingungen des pol⸗ 
niſchen Arbeiters fkasifinden. (p) 2 


Zum Bau von Wohnhänferkolonien auf den 


Ronkanıynomer Waldeende werden 36 Millionen 
Ziegel und 40 Waggons Zement notwendig Jen, Aus 
dieſen Ziffern allein geht ſchon die Größe des Hänſer⸗ 
komplezes hervor. Zur Heranſche ffung der zhfigem 
Mengen an dieſem und anderem Baumateilol wird 
ein belonderes Elſenbahngleis gelegt werden. (I) 
Welche Lehrer werden zu den Milllär 
Übungen einberufen, Wie b kannt, werden om 
5. Salt zu einer 8 wöchigen Militä n bung die Volls⸗ 
ſchullehter der Jahrgänge 1904, 1905 und 1906, die 
auf Grund des Attikets 3 ces alten Mita geſetz s zur 
Reſerve zugeteilt wurden, elnberuſen. Der Eirbeinfung 
unterliegen auch dieſe Volks ſchullebrer der Job gänge 
1902 und 1903, die im vorigen Jabre der Mibär⸗ 


Übung unterlagen, jedoch eine Zu uckſtellung erhalten 
haben. Alle bein ffenden Lehrer, die die Elnberufengs⸗ 


karte bis zum 2 Juli nicht zuge fellt bekommen, haben 
dieſelbe im zukändigen P. K. U. obzuholen. (b) 

Militärbienhpflichtige Dürfen nicht nach 
Danzig reifen. Die Milttärbehörden geben b kannt, 
daß alle Männer im milttär pflichtigen Aller nicht das 
Recht haben, nach Danzig zu reifen. Sie müſſen zur 
Fahrt nach Danzig eine ſolche Erloubn s wie zu elner 
Auslands reiſe einholen, die vom Kreis ergänzungskom⸗ 
mando (P. K. U.) ausgefolgt wird. 

200000 Perſenen kommen zum eucha⸗ 
siftiihen Kongreß nach Lodz Zu dem in der 
Zeit vom 29. Juni bis 1. Jull in Lodz ftatifindenden 


euhariftiihen Kongreß werden, wie berechnet wurde, 


etw 200000 Perſonen aus der Umgegend in Lodz 
Schon jetzt wurden alle Zimmer in den 


Auftechterhaltung der O.dnung werden für die Daues 
des Kongreſſes zwecks Untertügung der Drtspofigel 
151 Poliziſten aus der Wel wodſchoft nach Lodz heran⸗ 
gezogen werden. (p) * 
a Die Tagung ber Feuerwehren der Wolfe 
wobſchaft, die am 29. und 30. Junt in Lodz ftaits 
finden ſollte, wurde mit Rüdfiht auf den in dieſen 
Tagen ſtattfin denden euchariftiihen Kongreß auf dis 
Zeit vom 26. bis 28 Auguſt d. J. verlegt. (p) 


Jahrssſchlaßſeier im Deutſchen Süumnaſtum, 


Heute, Donnerstag, den 28. Juni, 4 Uhr 15 Min. nachm., 


findet in der Aula die Jahtesſchlußfeier, verbunden mit 
einer naturwlſſenſchaftlich heimatkundlichen Ausſtellung 
fowie der Abliurientinnen Entlaſſungsfeier ftatt, 

Silberne Hochzeit. Heute, Donnerstag, den 
28. d. M, feiert Herr Oskar Küſchner mit feiner Gattin 
Olga geb. Golmer das Feſt der ſilbeinen Hochzeit. Auch 
wir gratulieren! 

Auf der DES Austellung in Leipzig iſt Krupp 
(Eſſen) mit Erntemaſchinen für Getreide, Gras und Hen 
impoſant vertreten. Man ſieht 4 Bindemäher, 2 Ges 
treidemäher, 3 Grasmäher, 2 Motormäher „Napld 


— 


Nr. 178 


3 Trommel und 3 Gabel⸗Heuwender fowie 9 Pferde 
rechen. Weltberühmt find die Kruppſchen Erntemaſchinen, 
die in allen Ländern ſich glänzend bewähten, beſonders 
find die Binder, die mit Torpedo⸗Aufſatz ſelbſt in Lager⸗ 
getreide gut arbeiten. In Leipzig führt man den new 
adtigen „Zapfwellenbinder“ hinter Zugmaſchinen praknſch 
vor. Der Krupp Stand iſt einer der intereſſanteſten in 
Leipzig, den jeder Landwirt ſehen muß. 

Plötzlich vom Wahnſian befallen wurde in 
der Zzterſta 7 die dort wohnhafte 26 Jährige Chana 
CTisla, die ſeit längerer Zeit an einem Nervenleiden 
Att. Sie begann die Stubeneinrichtung zu zerftören, 
wobel fie unter anderem die Fenſterſcheiben zerſchlug. 
Dann eigriff fie ein Meſſer in der Abſicht, ſich damit 
die Kehle zu durchſchneiden; doch konnte dies vereitelt 
werden. Man rief die Nettungsbereitſchaft herbei, die 


der Kranken eine Zsangsjacke anlegte und fie dann 


nach der ſtädtiſchen Krankenſtelle überführte, von wo 
aus 
werden wird. (p) 

Kindes leichen fund. Im Treppenfllur des Hauſes 
Pulnocna 6 fand der Hauswätter, in ein Paket ein» 
gewlckelt, die Leiche eines Säuglings männlichen Ge 

chlechts. Sie wurde in das Proſektorium geſchafft. 
Nach der Mutter des Kindes wird gefahndet. (p) 

Die Unſicher heit auf den Straßen. An ber 
Ecke Lutomterſka- und Bazarnaſtnaße wurde der 
29lährige Wladyslaw Jagiembſki, Bazarna 5 wohnhaft, 
von unbekannten Tätern überfallen, Nachdem dieſe iht 
Opfer durch Meſſerſtiche und Schläge übel zugeriätet 
Hatten, flohen fie in unbekannter Richtung. Ein Arzt 
der Unfalltettungsbereltſchaft ertellte ihm die erſte 
Hilfe. (v) ö 

Entgleiſung eines Süterwaggens. Auf der 
Bahnſtrecke Lodz Pablanlce entgleiſte unweit des 
Dorfes Netkinta der letzte Waggon eines von Skal 
mierzuce nach Warſchau fahrenden Güterzuges. Der 
Zugverkehr auf dem genannten Abſchnitt war infolge, 
deſſen drei Stunden lang gesperrt. Die Ursache des 
Unglüds bildet der Umſtand, daß infolge Heißlaufens 
der Achſe ein Rad des Waggons ſich gelockert hatte 
und abgefallen war. (y) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
S. Hamburg, Glumna 50; L. Pawlowſti, Petritauer 
Straße 307; B. a Narutowicza 4; nr it, 
Liewicz, Kopernika 26; A. Charemza, Pomorſka 10; 
A. Potasz, Plac Koscielny 10. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Verſuchter Sattenmorb. Das Lodzer Bezirks. 
gericht verhandelte geſtern unter dem Voiſitz des Richters 
Arnold gegen die 24 Jahre alte Isabella Kornaga, die 
angeklagt war, auf ihıen Gatten, den Volksſchullehrer 
Marcin Kotnaga in Lutomiersk, einen Revolderanſchlag 
verübt zu haben. Nach Vernehmung der Zeugen und 
der Sachoerſtändigen gelangte das Gericht zu der Anſicht, 
daß die Angeklagte ſchuldig ſei und verurteilte fie wegen 
werſuchten Gattenmordes zu einem Jahr Gefängnis. (p) 


Kiepura in Lodz. 


Eindrücke eines Empfanges. 


Von allen Seiten hört man es ſitzt und jeder 
Frauenmund ruft es einem begeiſtert enigegen: „Heute 
. in der Püuharmonte!“ Wenige von uns 

dzern hatten bis her Gelegenheit, dieſen wirklich ein. 
zigattigen Künfler zu bö:en. Eigentlich wäre „ſehen“ 
richtiger am Platz:. IH vergaß die Schallplatten. 
Jedes eln igermaßen muftlahnen de Haus befitzt ja zu⸗ 
minder eine Rirpara-PBlatte. Und was will dleſe ſehr 
erſteuliche Titſache gegen eine andere ebenſo feſt 
Hehende Taiſache ſagen, diß jedes liebe Mädel zu- 
mindeſt eln Kiepüta Bild in der Sammlung ihrer an 
geb:teten „Id aälet“ hat und dah dieſes Bild den etſten, 
Aber auch wirklich den erſten Platz darin, und fomit 
auch in ihtem Herzen, einnimmt. Niepsta if jung und 
elne ſchöne, ſehn ein nehmende Perſöalichkelt. Geſtern 
begelſterte et in einem kleinen Empfang ſämtliche 
Pieſſeleute, und — er fingt wundervoll, Faſt ganz Eutopa 
Hat er im Verlaufe zweier Jahre durchteiſt. Nan hat 
et die Abſicht, von hier durch ganz Polen zu reiſen. 
Pen, Katte voitz, Lemberg hit er bereits beſucht. War 
Jchau wird ihn zum zweiten Male böten. Fabelhaft 
find die Summen, die er bafü: erhält. In Mailand, 
im „Ri Scala“, bekam er 4000 Zloty für einen Abend. 
Es waren aber 30 ſolcher Abende. Iſt das nicht ein 
ſchönes „Kleingeld“? Nun vitte ich aber den geehrten 
Leſer, im Schimpfen Halt zu machen. IH habe nur 
geſagt, was Kiepura ſagt, und was Kiepura ſagt, iſt 
kichtig und ſomit iſt es „Kleingeld“. It, ſa. „Dem 
‚einen fein’ Nachtigall Ik dem andern fein’ Eul““, ſagt, 
glaube ich, O igel B:äfle. 

Einſt weilen bezaubert Kieputa ganz fröhlich und 
ſorglos, ohne jeglihe Mühe alle, die ihn ſehen und 


Hören. Sein Stimmenteichtum bringt, mit aukerorbent- 


lichem Wohllaut verbunden, dieſe Wunder zuwege. 
Wie war es im „La Scala“? Jeder weiß, wie ſchwer 
dott ein feſtes Engagement zu erhalten iſt. Sechs 
Monate mindeſtens muß ſich leder für ſein erſtes De but 
vorbereiten. Was erlebte man aber an Kiepma? In 
Tnapp zwei Monaten fang er in Puccinis „Turandot“. 
Mrd er fang und spielte fo, daß — nun daß man 
dieſen hervorragenden Sänger gleich ſe hielt. 


fie nach der Itrenanſtallt „Kochanumka“ geſchafft 


een, 


2e os l 4 

Er erzählt, er würde in der nächſten Saiſon nach 
Amerika gehen. Was man ihm dort für Summen zu 
Füßen legt, tft beſſer nicht zu jagen. Der Lejes denkt 
—4. we ich ſchwindle. Kiepura weiß eben, was er 
Wet 


Ich glaubs morgen werden alle in einem Ent 
zückungstaumel einhergehen. Und anſtatt einander 
Guten Tag zu wünjgen, werden fie mit ſeeligem 
Auzenauſſchlag hauchen: „Ach, Kiepu ra! haben fie ihn 
geh. t? ges. 


Sport. 


Der Staud der Lodzer Bezirtsmeilterihaft. 


Vereine Spiele Punkte Torverhälints 

1. Touring Klub 11 20 39:20 
2. L. Sp.» u. To. 11 18 41:12 
3. Oikan 11 14 30:13 
4. L. K. S. 11 13 30:17 
5. P. T. C. 11 13 27:26 
6.W. K. S. 10 10 22:13 
7. Widzew 10 10 16:13 
8. Soföl 10 8 22:32 
9. Haloah 10 7 15:30 
10. Union 10 5 13:33 

G. M. 9 4 11:23 


12. Pros us 5 10 1 
Folgende Spiele ſtehen noch aus: G. M. S. — 
ne — G. M. S., Widzen — Uion, Bıosna 


Aus dem Reiche. 
Die Chojiner deuiſche Schulfrage im 
günftigen Sinne gelöſt. 
Auch der Schulkurater gat fein Einverlänbnis gur 
Regelung bieſer Angelegenheit im Sinne der Wunsche 
5 det Eltern gegeben. 
Wie bekannt, bemüht fih die D. S. A. P. den 
deutfhen Kindern der Gemeinde 
hojny, dle f ] 
haben, eine Dolkefchule mit deutſcher Unterrichts ſprache 
zu besuchen, den Beſuch einer ſolchen Schule in der 
Stadt Lodz zu ermöglichen. Hierfür iſt die deutſche 
Volk⸗ſchule He. 120 in der Rzgowſka 52 in Betracht 
gezogen worden. Diefe Fingelegenheit war vorüber 
gehend ius Stocken geraten. Es gelang aber dem 
Abg. E. Zerbe, diefe Angelegenheft im Sinne der 
Befteebungen der Choſner deutfhen Beuölkerung beim 
Schulkurator zu regeln. Die Zufage des 
Schulkurators, ben deutihen Schulkindern der 
Gem. ICheſuꝝ den Beſuch der deutſchon Volke ſchule 120 zu 
geſtatten, it erfolgt. es mußte aber noch die 
Einwilligung der Zodzer Selbſtoerwaltung behörden 
bzw. der Schulabtellung der Stadt Lodz einge bolt 
werben. Seſtern ſprach Abg. E. Zerbe beim Schöffen 
der Shuladteilung, Profeffor Smolit, vor, der ſich 


gleichfalls mit der vorgeſchlagenen Regelung einder⸗ 


Randen erklärte. 

Nachdem nun bereits feüher ole Schulinſpekloren 
fdr Cob Stadt und Lodz.Land ſich mit der Regelung 
dieſer Feage in der von ben Vertretern der d. S. N P. 
vorgeſchlagenen Weiſe einverftanden erklärt hatten 
und nunmehr auch das Einverfländnis des Schulkura⸗ 
tors exwiekt wurde, kann die Chofner Schulangelegen⸗ 
heit als gelöſt betrachtet werden. Sie bedarf nun. 
mehr noch einer formellen Regelung feitens der daran 
intereſſlerten Behörden. 


c. Alegaubrow. Vom Magiftrat. 
Alexandrom weder eine Badeanftalt noch ein Schlacht ⸗ 
haus beſitzt, demüht ſich der Magiſtrat um die Schaffung 
dieſer unentbehrlichen Unternehmen. Während die Pläne 
für das eiſte ſchon vor längerer Zeit von den Auffichts⸗ 
behörden beftäti,t wurden, war dies mit dem Schlacht 
haus erſt dieſer Tage der Fall. Auch find die Hypo 
thelen des ſtädtiſchen Eigentums endlich geregelt worden, 
jo daß die Aufnahme einer langfriſtigen Anleihe zum 
Bau der obigen Gebäude möglich ik. Es iſt jomit zu 
hoffen, daß unſere Stadt, trotz aller Querttelbereien 
von ſeiten der Feinde der ftzigen Stadtverwaltung, 
dieſe jo notwendigen Einrichtungen erhalten dütſte. 
Gleichfalls günftig find die Ausſichten für den Aus bau 
des Eleftrlzttätswertes, 

c. — Schulausflug. Am Dienstag unter 
nahmen die älteren Klaſſen (einſchlie zlich des dritten 


Schulfahree) der deuiſchen Volksſchule unter Führung 


des geſamten Lehrkötpers einen Ausflug nach Zgierz, 
wo die Schulausſtellung des Lodzer Kreifes, die im 
p'ächtigen neuen Schulgebäude untergebracht iſt, befich⸗ 
tigt wurde. Nach der Beſichtigung wurde im ſchenen 
hellen Turnſaale getaſtet. Vor den Kollegen aus an · 
deten Schulen fangen ſodann die Kinder unter Leitung 
des Schulleiters J Huf (6 und 7. Klaſſe), A. Krieſe 
(5 Klaſſe) und E. Bloch (4. Klaſſe) mehrere deutſche 
und polniſche Lieder, die von den kleinen Zuhötern mit 
lebhaftem Beifall quittiert wurden. Auch eini te Pyra- 
miden ſtellten die Knaben der höheren Klaſſen, die 
Herr M. Nuzyckt eingeübt hatte. Um 3 Uhr nachmittags 
wurde der Rückmarſch angetreten, und tapfer hielten 
die kleinen Wanderer bis nach Haufe durch. 

c. — Turnerfeſt. Am Sonntag veranſtaltete 
der hieſige Turnverein ein vollauf gelungenes Schau⸗ 
turnen mit anſchließendem gemmulichen Betjammenfein. 


Schon in den Vormittagsſtunden fanden ih die eiſten 


in iheer Gemeinde die Möglichkeit 
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Da 


Säſte ein, und um 2 Uhr nachmittags begann der Aus⸗ 
mar vom Garten des Herrn K. Reichert unter den 
Klängen des Feuerwehrorch fters nach dem Turnplaßz. 
In bunter Reihenfolge wechſelten einander die Vor⸗ 
führungen aller Riegen des örtlichen Turnvereins, wozu 
das digene Occheſten aufſpielte, die Knaben⸗ und 
Mädchentiege aus Zgierz (Herr Vogel) und Sondervorfüh⸗ 
rung des Turnvereins Dombrowa (Herr Haubert) ab. 
Zum Schluß fand ein Schul und Kürturnen der vers 
tretenen Turnvereine ſtatt. Leider traf die aktive 
Damenriege vom Lodzer „Kraft“ Infolge Autodefektes 
zu ſpät ein, jo daß auf deten Darbietung, die befonders 
effektvoll aus zufallen verſprach, verzichtet werden mußte. 
Die genannte Niege war vorher in Konſtantynon auf⸗ 
getreten. Das fi an die Turnvorführungen anſchließende 
Ben Beiſammenſein währte bis in den kommenden 
orge n. nd 

Warſchan. Ein entſetzliches Autos 
unglü c. Die Verwilderung der Warſchauer Chauffeure 
überfleigt alle Grenzen. In der Nacht des vergangenen 
Montag überfuhr ein die Fretaſtraße dahinfagendes 
Auto den 62 jährigen Kellner Adam Dy dynſkt, deſſen 
Kleidungsſtücke ſich um die Achſe der Vorderräder 
wickelten, fo daß er hängend vom Fahrzeug mitgerlſſ en 
wurde. Der Chauffeur hielt das Auto nicht nur nicht 
an, ſondern erhöhte noch die Fahrgeſchwindigkeit und 
als die Kleider vollſtändig zeruiffen waren, blieb das 
völlig maſſakri rte Opfer einen halben Kilometer hinter 
dem Unfallsort liegen. Der Polliziſt, der dieſen Unfall 
bemerkte, rief den Chauffeur an, ſtehen zu bleiben. 
Als er jedoch job, daß der Lenker nicht ſlehen bleiben 
wollte und die Fahrgeſchwindigkelt noch erhöhte, feuerte 
er dieſem 7 Revolverſchüſſe nach. Die Schüſſe gingen 
leider fehl und das Auto entkam. Dydynſki brachte die 
Rettungsbereitihaft nach dem Ho'piial des Kindlein 
Jeſu, wo er bald nach feiner Einlieferung verftarb, 
8 Unterfugung dieſes entſetzlichen Vorfalles if im 

ange. 

Bromberg. Eine Beſtle in Menſchen⸗ 
geſtalt. Im Dorſe Wionzownia bei Bromberg it 
ein faſt unerhörtes Verbrechen verübt worden. Des 
übelbeleumundete E nwohner dieſes Dorfes, der Knecht 
Rybezynſki, ging fett einiger Zeit der 22 jährigen Magd. 
Marſanna Chiyczko, nach, die aber die Liebeswerbun⸗ 
gen des Knechtes unerwidert ließ. In der vergan enen 
Sonntagnacht erſchien Nybe zunſki bei dem Dlenſtmädchen 
und forderte es mit dem Revolver in der Hand auf, 
mit ihm in einen nahegelegenen Garten zu gehen. 
Hier ſchoß er dem Mädchen eine Kugel in die Bruſt, 
jo daß fie zu Boden fiel. Der Unhold feſſelte hierauf 
feinem Opfer die Hände, verging ih an Ihm und ſchoß des 
Halbtoten 3 weitere Kugeln in den Kopf. Der ent 
menſchte Ungold ſchleifte hierauf die Tote an den Haaren 
ein Stück Weges, bis er fie endlich in ihrem Blute 
liegen ließ und die Flucht ergriff. Der Polizei iſt es 
bisher noch nicht gelungen, dieſer Beſtie in Menſchen⸗ 
geſtalt habhaft zu werden. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartel Polens. 


Sitzung des Hauptvorſtandes. 
Heute, Donnerstag, ben 28. b. N., 6 Uhr nad 
mittags, findet eine Sitzung bes Hauptvorſtandes att. 
FE a ag aller Mitglieder ik Dringend et ſor⸗ 


Lob Zentrum. Männercher. Die Genoſſen Sänget 
werden erſucht, zu der morgen. Fleitag, um 10 Uhr vormittags 
ſtatiſindenden Singſtunde vollzählig zu eiſcheinen 

Lodz Süd. Am Freitag, den 29. d. M, 9 Uhr morgens, 
findet im Parteilokale, Bednarjta 10, eine ordentliche Sitzung des 
Vorftandes und der Bertrauensmänner ſtatt. Das Eiſche nen 
amtlicher Genoſſen iſt unbedingt erforderlich. 

Lodz Süd. Die Ringlampffeltion hält jeden Montog 
und Freitag Trainingſtunden ab Neue Mitglieder können fi 
an den vorbezeichneten Tagen anmelden. 

Lodz. üb. Achtung, Sänger! Am Sonntag, den 1. Jul 
morgens 9.30 Uhr, findet im Parteilokale, Bednarſkoſtr. 1, eine 
Mitglieder verſammlung bei Sänger ftatt Da wichtiee Fragen 
zu beiptechen find, werden die Sänger ersucht, vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. er Borfigende, 

Achtung, Lodz Nord. Um Freitag, den 29. Junk, 930 
vormitags, findet im Gatten des Genoflen T. Schumpich, Gn iez⸗ 
nienflaftr. 8, eine Vorſtandefitzung ſtolt, zu welcher alle Vos⸗ 
ſtandsmüglieder ſowie Vertrouensmänner zu eiſcheinen haben. 
Bei regneriſchem Wetter findet die Sitzung im Lokale Ries 
ftraße 19 ſtatt. 5 


Deutſcher Sozlaliſtiſcher Jugenoͤbund Polens, 
Bezirk Rongreß polen. 
Jugenbgensſſen und Genoffinnen! 

Der 5. Woch bfur bet 1 bianice, 5 
ſtroße 82, fait. ne 2 ee e 
abend nachmlitag. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 
Theater Volkstanz, Arbeſterſport und verſchiedene andere praktiſche 
Fltagen. Wimpel mitbringen! Der Bezirks vorſtand. 


Bearitauer Börle. 


Dolle 8698 
7. Juni 20. Juni. 27 Juul 28 Jun. 
Ralgien 124 54 114.54 | Prag 28 42 28.413 
6 Hand 85910 859.25 | Züri 17193 171893 
Sonden “3:37 4249 | Italie 16:8 48 81 
Neugort 8.90 8.90 | Wien 125.55 135; 
Baris 25.09 85,07 8 £ 


=, 
Verantwortlicher Schriftleiter Armim Zerbe, Herausgeber Endwig Kal 
Druck: J. Baranomfti, -A. Detrifanerfir, 109. 


Hinaus 


mit der bürg erlichen 
Preſſe aus deinem Heim! 


szesciennych). 

Oferty mozna skladac na 
okreslonei ozuaczone cyframi 
ksöw lub calosc kolonji. 
sirowane, 


Oferty pisemne na or 
cie wypelnionych, 


Polesiu Konstantynowskiem“ i 


kursu ustalonej w tym Okölniku., 


terminie, nie beda rozpatrywane. 
gölnych iypöw mieszkan, plan, 


Plac Wolnosci Nr. 14, pok6j Nr. 


Daukſagung. 


Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teil ⸗ 
nahme an der Beerdigung unferes lieben, un⸗ 
vergeßlichen Vaters 


Wilhelm Wagner 


33 wie hiermit allen Verwandten und 
ekannten unſeren innigſten Dank aus. Ins⸗ 
beſondere danken wir dem deutſchſpr. Meiſter⸗ 
und Arbeiterverein und den Herten Sängern 
dieſes Vereins für den ethebenden Geſang. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 4 


Empfehle in großer Auswahl 
winlerharte Blumenſtauden, wie 
Päonien, Phlox, Margueriten, Nelken, 
Stiefmütterchen uſw. 


Sommerpflanzen ſowie Dahlien⸗ 
Inollen in den allerneueſten Sorten. 


Webernehme Balkonvorrichtungen aus Pelar⸗ 
gonien und Petunien. 


ee Oswald Brenner, 


Bong, M. Koseius zk 79, Telephon 78.81. 


Przetarg. 
Magistrat m. Lodzi ogtasza pisemny publiczuy przetarg an bu- 


dowg kolonji mieszkaniowej na Polesiu 


skiadajacej sig z trzypietrowych kamienic mieszkal j 
pojemnosci okoto 400.000 mtr. szesc. re Miller 


poszczegölne kompleksy kamienic, 
ymskiemi na planie sytuacyjnym, 
u, na jeden lub kilka tych komple- 


12 
zalgczonym do warunköw przetarg 


O budowg ubiegac sie moga przedsigbiorstwa i firmy zareje- 


ginalnych Slepych 
0 odpowiadajace zatwierdzonym przez Magistrat 
m. Lodzi W dmu 25 czerwca 1928 roku Warnnkom przetargu, nale zy 
sktada€ w Wydziale Budownictwa Magistratu 
Nr. 14, pok6j Nr. 52, do dnia 16 (szesnastego) lipca 1928 roku wiacz- 
nie do godz. 13-ej W kopertach podwöjnych, 
firmowa, kazda z napisem: „Oferta do przetargu, maiace 0 si 5 
W dniu 16 lipca 1928 roku, na 10 in e 
podaniem nazwy oferujacej firmy i jej 
adresu, 2 ktörych wewnetrzna bedzie zawierala 292 Ole 88 aetrene 
zus — pröcz wyzej wspomnianej koperty, 
takze dowöd ziozenia wadjum do depozytu 
w wysokoSci 3 proc. (Irzech procent) oferowanej sumy w gotöwce 
lub w papierach procentowych i innych wartoSciach, przewidzianych 
w punktach 2), 3) i 4) $ 1-go Okölnika Ministerstwa 
(5284/III 2 duia 10 wrzesnia 1927 roku podtug skali 


Okerty beda otwarte w tym samym dniu, 
siego) lipca 1928 roku o godz. 18. ej w sali 
przy Placu Wolnosei Nr. 14, pokéf Nr. 24. 

Oferty, nie odpowiadajace warunkom przetargu lub ziozone po 


Warunki przetargu i zalaczniki: 
r podziatem na kompleksy kamienic, 


n, plan, ilustrujacy rezultaty badania gruntu 
mo2na otrzymywae codziennie od dnia 2 (drugiego) lipca 1928 roku 
W godz, biurowych w Wydziale Budownictwa Magistratu m. Lozzi, 


! „ Pe 52 za oplata zt. 25.—. Tamze sa do 
przejrzenia plany policyjno-budowlane kolonji. 


Lodt, dnia 27 czerwca 1928 roku. 


Magistrat m. Eodzi. 


Die Deutjche Sozialiſtiſche Arbeitspariei 
Ortsgruppe Lodz-Oſt 


e Fi Freitag, den 29. Juni (Peter-Pauls-Tag) im Garten des Herrn Wegner 
* in Stoki das FR. 


Zeit der Fahnenweihe 


ielle Teil der Fahnenweihe umfaßt: Muft — „Rote Fahne“, Enthüllung der 
e an or Abſingen der Internationale durch Männerchöre. Außer- 
dem reichhaltiges eee e 4 
teigenoſſen von nah und fern, ſowie unfere Sympathiker werden 
ern = 1 : beni eingeladen. 
ten mit den Lini 
F CBomorffähtehe) 10 un 18 Caf eser, Haeften: Aunigen) 


Rs, 178 


Konstantynowskiem w Lodzi, 


(okoto czterystu tysiecy metröw 


kosztorysach, calkowi- 


m. Lodzi, Plac Wolnosci 
zalakowanych pieczecig 
kolonji mieszkaniowej na 


powinna miescic w sobie 
Magistratu m. Lodzi 


Skarbu L. DOP. 
procentowej ich 


t. j. dnia 16 (szesna- 
posiedzeii Magistrat 


slepy kosztorys, plan sytuacyjny 
projekt umowy, odbitki poszcze- 


Polens 


zu oͤleſem Fest 


Der Vorſtand. 


Sahnelltescknende 
Glanz Fußbodenfarben 
„Albalin“ 


Delfarben, befte Qualitat 


in allen Nuancen 


Mineralfarbe „Silex“ 
für Fußzbodenanſtriche 


„Preolit“, Roſtſchutzfarbe 


Holländiſchen Firnis 


empfiehlt zu niedrigen Preiſen 
die Farbenhandlung 


Rojel & Co, rzeſazo Nr. 8 
Filiale Petrikauer Nr. 98. 


fung und alt, ſtatt. 


Vereins ladet hierzu höfl. ein 


Kirchengeſang verein der 
St. Matthäigemeinde zu Lodz. 


Sonntag, den 1. Juli findet im Garten „Sſe⸗ 
lanka“, Pablanfter Chauſſee, eln 


Grosses Gartenfest 


verbunden mit Steruſchleßen / Scheibenſchleßen und Ueberraſchungen für 
Alle Mitglieder und Angehörige, ſowie Freunde und Sönner des 


die Ber waltung. 


Für Ausflägler iſt der Garten ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


Biejeki 
Kinematograf Oiwiatowy 
Wedsr Ryrnsi (rög Hokleiäskief) ) 


Od wtorku, dnla 26 czerwca do ponledslalku, dnia 
2 lipca 1928 roku wigcznie, 
Bin derosiych peczgiek sannıöw e gedzinle 6, 8 1 10 


MIECHA) Aus DZIECKO SAD! 


Dranist w aktach W rolach glöwnych: 
Lee Parry, Sinaida Korolenko, Hans Mierendorf, 


ia milodıeky poczatek sennedw © gedzinie Fi 4 


TRZEJ UCZCIWI HULTAJE 


Dramat w 10 aktach 2 zycia poszukiwacey zlota. 

% pocrekalniach eodz. de g. 22 andycje randjefsnirzus, 
deny miejus dla derealycht 1-70, U—60, III—30 gr. 
= „ miedzieiys I—23, II—20. I-10 gr. 


Heilanftalt 2 


294 Tel. 22:08 
Werke ce ber Fable ter Bebe 1 


wplängt Patienten KNranſheiten t 
' % r aß bin 6 lr Wend 1 
Uneiyien Blut — 
—— come, Opa, en 5 na 
—— nuch Berabrebung. 


e e e er Sara 
Tg Saum unh Kelcdiegen geöfnet bis 2 Abs nachm 
en Zt 
Zeitungsausträger 


welchen Kautlon zu hinterlegen imſtande if, kann 
ich melden von 10 bis 12 und von 4 bis 6 Uhr 


b 
15 „ Lodzer Dolkszeitung‘‘ 
Pelrikauer Straße 109. 


Dr. B. Donchin 


Speziakarzt für Augenkrankheiten 


iſt nach Polen zurückgekehrt. 
Empfängt Montags, Dienstags, Mittwochs und Dam 
neistegs von 10.—1 und 4—7 Uhr. 


MNoniuszki 1, Tel. 9.97. 


Donnerstag, den 28. Juni 


Bslen 


Seele 1111 m 18 Der Beruf des Bildhauers“, 
19.15 Verſchiedenen, 20.15 Konzertübertragung aus dem 
ne 22.05 Bekanntmachungen, 22.30 Tanz 
mu 


Katterig 422,6 m 17 Bekanntmachungen, 19.86 


Bort „ 22.30 Tanzmuſik. 
— so 


566m 18 Fanfare, 19.15 Verſchiedenes, 

& Se 842 gi konzert, 18.45 Bortra 
| es m agskonzert, 18. ortrag, 
20.80 Ruſſiſche Muſik, 22.20 Verch lebens. > 


Ausland 


1 
Beriin 683,9 m 11 Schallplattenkonzert, 17 Konzert 

21 Franz Lehar, anſchl. Leo Fall. 22.30 Tanzmufil. 
Breslau 322,6 m 13.15 Schallplattenkonzert, 18.80 


Unterhaltungskonzert, 1915 Peter Roſegger, 20 Oper. 


„Der Poſtillon von Lonjumeau“. 
Frankfurt 428,6 m 15.30 Jugendſtunde, 18,80 
e Opern, 20.15 Kammermufik, 21.15 Die neue 
tau. 5 
Hamburg 39½ m 11 Schallplattenkonzert, 17 


Konzert, 18 Fün dis Frau am Teetiſch, 20 Singcho 
„Liederfreunde“. , 
Koln 283 m 10.15 Schallplattenkonzert, 18.05 


Mtitogskonzert, 14.30 Natſchläge fürs Haus, 18,80 
Geſprochene Nosellentunft, 18 Veſperkonzert, 20.15 
Abendkonzert, 21 „Traumulus“, Tragiſche Komödie, 28 
Nachtmuftk und Tanz. 

Wien 347,2 m 11 Vormittags konzert, 16 Nachmit⸗ 
tagskonzest, 17 Kinderſtunde, 20.05 Ein Volksſänger⸗ 
Soiree bei der Noten Bretze in Lerchenfeld. 


a ee — 
Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter after 
8 Sen 


ng von 5 34, an, 
ohne Preisaußchlag 
e 


Auch eas, CH „ 
Tapczaus und ie 
bekommen Sie in 


und folideſter Mus ng. 


Bitte zu b 
1 
änpesierer P. Belß 
Be St 
a a 


Gienktewirze 18, 
Dont, im Laden. 


Oünſtige Vedingungen! 
13 bekannter eng⸗ 
und deutſcher 
— Teile am billige 


7 
ken 16 en 


„DOBROPOL*, Lb 
Betreitauer 73, im Hofe. 
Sãmtliche Reparaturen ſo⸗ 


bekleidung bekommen Sie 
nur bei 


J. Frimer, 
Piotslowiia 148. 


Knaben · Anzüge aus gutem 
Material und beſter Aus⸗ 
führung von 14 ZI. an. 


Dr. Heller 


Spegialarzt aut: 
— — 
heiten 


Nawrot 2. 
en Pa 
Ber 


ir Unbemittelte 
eilauftaltepreile. 


Zähne 
55 
olbplomben merzloſes 
Sate Es — — 
babnantües Kabine 

Tondstoſte 


51 Gluwne 51, 


Ein 545 


Lauf burſche 


mit guten Referenzen ger 


uch für die Kleinhändler⸗ 
Bank, Ogrodowaſtt. 2. 


1 


Ssnberbeibleit zur Ar. 178 


Der Anti⸗Kriegs⸗Vertrag. 
Amerikas Borihlag — 14 Staaten Überreicht. 


Dis Rogiseung in Walpinglon hat nicht weniger 
als 14 Ragtszungss, daruater den fünf englischen 
Domialen, Polen und der Tſchechoſlowaeſ, den 
nsusa Entwurf dea Nis-wieder- Kelsg-Derfrages 
Üdereelcht. Der Dorizag zeigt, dad Amerika jest 
Darauf dehger, einen Maren und allgemsinberfländ- 
lichen, Bussen Derfrag gegen den Ktisg abzuschließen. 
Seine gwel wsjsnilihen Arllks! lautet: 


Arlilel 1. 

Dia Hoben Derleagſchlleßenden Parlelen er- 
Bläran feiselich im Mam en ſhras Döldsr, daß fie den 
Keisg als Mittel fue die Zöjung iatsengtionalen 
Sleefifalle Herustsilen und auf ihn als Wiebzeng 
nalionalsz Politiß in Ibren gegenlektigen Beziehungen 


derzichlen. Metitsl 2. 


Dis Hohen Derleagſchließ enden Parisien ber- 
einbazen, 800 die Regelung und Egiſcheidung aller 
Stesitiadaiten oder Konfl de, die zwiſchen ibnen ent- 
ehen könnten, welcher Mel oder welchen Uelprunge 
fis auch lein mögen, nismals anders als durch fried- 
ichs Mitiel augsſtesbi werden ſoll. 


Dar deltts Astidei erflärt aun, daß der Der- 
sag in Kraft teilt, ſobald ihn alle befsiligfen Regie- 
rungen und Parlamante zalifiziseh haben; der Bel⸗ 
teilt ſtaht den Übrigen Mächten, alls auch der 
Sjowjstunion, offen. In der Elalsliung bes 
Dasleages if dis Salsfosrhändlitsit hervorgehoben, 
das gegen einen Staat, der kotz des Darfrages 
Keisg fübet, die anderen Staaten ſich wehren Dürfen, 


Einigkeit der Sozialiſten der 
Tſchechoflowakei. 
Im Kampf gegen den Sürgerblock. 

Pea g, N. Jani. Die erxwelterle Paxteloseı- 
tretung der iſchschiſchen Sazlalde mofralis beſchloß, 
den Komp) gegen die Bütgerblochzeglezung in aller 
Schärfe gemeinjam mit den deutſchen Sozlalde mo- 
Braten fortsujshen. Dieler Deſchluß I ole Mutwort 
auf die in der lezten 8% geäußerten Wlnſche der 
KRoalitionsparlsien nach Erwefterurg der Reglerung 
durch dis iſchechſſchen Sozialißten zu belrachten. Mich! 
Etwallerung, londser Sturz dee Blegerbic che Ift das 
rer Slel aller Soglallften In der Tſchecho⸗ 
llowabel. 


Hallerowo unter dem Hammer. 


Roman van Elisabeth Ney. 
(25. Fortſetzung.) 


Kein Laut war zu höten. 

Tomoity mußte unwillkürlich an die Spukgeſchich⸗ 
ten denken, die man ſich in letzter Zeit von dieſem Orte 
erzählte, und wie ein Verſtehen glitt es über fein Ge 
ſicht. Wieder blickte er ſich ſuchend um. 

Wo war Atonoſo geblieben?“ 

Langſam ſchlich er vorwärts, und dlieb, abermals 
laufend, Reben. 

Plötzlich hörte er Hinter ſich ein Geränſch, und 
noch ehe er ſich umwenden konnte, traf ihn eln ſo 
ſurchtbater Schlag auf den Kopf, daß er ſoſort beſin⸗ 
nungslos zu Boden ſtürzte. „Wohin fol ich ihn brin⸗ 
gen, Atoxoſo?“ fragte der ſchwerze Bill, den kein 


anderer war es, der Comoriy wie ein Schatten gefolgt 


war, zu Aronoſo, der plötzlich wieder auſtauchte. 
„Bindet ihn, und dringt ihn auch in eine Zelle“, 
befahl dieſer ruhig. 
„In es nicht beſſer, wir löſchen ihn gleich aus?“ 
fragte Bill erſtaunt. - 
„Nein“, rief Aronoſo, „gerade er ſoll vorläufig 
leben bleiben, denn er kann uns noch einmal nützlich ſein.“ 
Der O warze Bill, ein unheimlich kräftiger, mus ku⸗ 
löſer Menſch, pack e den keineswegs ſchmäcktigen Co⸗ 
morty, und verſchwand gleich darauf mit ihm in der 
Dunkelheit. Arxonoſo war nicht mehr zu ſehen. Ruhig 
und ſtill lag bie Villa des Poltzeipräſekten und der 
Pleta del Morte, als wäre nichts geschehen. 


* * 


* 
Celimene ruhte auf dem Diwan in ihrem Boubolr, 
und befämnfte erfolglos die innete Untuhe, die fie nun 
ſchon feit Tagen beherrschte. 


Generale deerpfän del. 


An die Eiern der arbeitenden 
und jchulentlaſſenen Jugend. 


Eltern! Eure Kinder, eure Töchter und Söhne 
müſſen ein feftes Jiel vor Augen haben. Sie mäffen 
es beizeiten lernen, für den Kampf ums Brot ſtark 
und wiſſend zu werden. 

Sie müffen wiſſen, was auch ihr 
[chon alle wißt: vereint fein, heißt 
ſtark fein. 

Darum müſſen fie einer Organiſation beitreten, 
ole ole gleichen Ziele hat. 

Diele Organifſation iſt ber Deutſche Sozia⸗, 
Liſtiſche Jugendbund. 

Hier werden fie ihre Abende in ſtetem Lernen 
verbeingen. Hier werden fie es lernen, fröhlſch 
zu fein, ohne in den Einfluß des Der 
derbers Alkohol zu kommen. 

Die Straße iſt nicht der geeignete Ort für 
eure Jugend. 

Die Heimabende des deutſchen 
Sozlaliſtiſchen Jugendbundes find es 
aber. Bei Lied und Volkstanz, bei Zefen und bei 
anregender Diskuffion, bei frohen Wandertagen in Licht, 
Euft und Sonne werden eure Kinder zu ſtarken, 
frohen, freien Menſchen, die den Weg kennen⸗ 
lernen, der zu einem beſſeren Dafein führt. 

Wollt ihre, daß entre Söhne und 
Töchter es einſt beffer haben als ihr? 
Wollt ihr, daß Sie zu gefunden un 
wiffenden Kämpfern füreure gerechte 
Sache warden? * 

Dann ſchickt fie zu uns, Zum Deutſchen Sozia⸗ 
liſt iſchen Jugendbund Polens. 

Ihe werdet dann an ihnen Freude erleben. 

Verelnt fröhlich fein und vereint ſtreben und lernen 
wollen wir eine beſſere Zukunſt. 


an ſeinen Krlsgeorden, die ibm bebaunilich in ſelner 
Brombergen Wobnung gofloblen wurden. Das Gul, 
das allerdlugs mit feinen welten Sant flächen einen 
belondere geſchchlen Landwirt esſordert, Bam wlet- 
IHafilich herunter und wuerde den Gläubigern des 
a 1. Dleſe mehr ödonomſſch 
ale palrlotiſch eingefisi ken Herren haben nunmebe 
Hallerowo un et den Hamme gebracht. An- 
beteiligte Beobachter vertreten dabel die Meinur g, 
daß man eln vom Dold geſchenttes Gut sbenfowenig 
derpfänden dürſte wie senen allen Famlllenſck mic 
Immer bin blelbi der Mame Hallesowo beflehen. 


Doreine „ Doranſtaltungen. 


Gin Jeſttag im Spangeliſchen Wailenhaus. 
Auch das Waisenhaus hat feine Höhepunkte. Ein 
folder war der letzte Sonntag. Die ehemaligen Zög⸗ 


— — —— — 4 


Vergeblich verſuchte fie, ein wenig zu leſen, aber 
immer aufs neue verwirrien ſich dabei ihre Gedanken, 
und endlich entglitt das Buch ihren Händen. 
Auſſenſzend griff He nach dem Glaſe, das neben 
ihr auf einem kleinen Tiſche ſtand, und trank es aus. 
Ohne die Tropfen, die ihr Contereg damals gegeben 
Hatte, kam ſie nicht mehr aus, und immer öfters mußte 
ſte dazu ihre Zuflucht nehmen. Wie ſtark ihr Herz 
wleder klopfte, oft bis zum Schmerz Sie fühlte ſich krank. 
Wie ſollte das noch weitergehen? 
Allmählich aber wirkten die Tropfen, und ſte ver ⸗ 
ſtel in leichten Schlummer. Durch ihre Träume huſchte 
immer aufs neue die elegante, fafzinierende Geſtalt 
lenes Mannes mit den großen dunklen Augen, der nun 
* fett drei Abenden in der Loge links der Bühne 
aß, und fie unverwandt anfah. Sooft Celimene hinauf⸗ 
ſchaute, grüßten die großen, ſellſamen Augen zu ihr hin. 
Das machte Re noch untubiger bei ihrem Auftreten, als 
die Gegenwart Raoul del Conterez, der auch an keinem 
Abend fehlte. Nun quälte fie die Erscheinung des 
Fremden ſelbſt im Schlaſe. 
„Senforita“, rief Janita, die faſt unhörbar ins 
Zimmer getreten war, plötzlich leiſe, „Senorita, es iR 
ſchon [pät, in einer Stunde beginnt die Vorſtellung!“ 
Mühſam ſchlug Erlimene bie Augen auf, und erhob 
ſich, taumelte aber ſofert wieder auf den Diwan zurück, 
in vu mit ſchmerzverzerrtem Geſicht ihre Hand auf 
as Herz. 
Wie das da drinnen ſchon wieder ſchmerzte und 
hämmerte! Schwer rang fie nach Atem; fo ſchlimm 
war der Anfall bisher noch nie geweſen. 
Apathiſch Tick ſie ſich dann von Janita an 
kleiden, und mit Entſetzen dachte fie daran, daß ſie 
heute noch tanzen mußte. Ihre Beine waren [a 
ſchwer, und in ihrem ganzen Körper lag eine lähmende 
Schwäche. 


—— — 


linge, die in Lodz leben, ver ſammelten fi in ſtattlicher 
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Donnerstag, den 


28. Juni 1028 


Zahl miederum im Haufe, das ihnen einſt zum zweiten 
Elternhaus geworden war. Neben grauhaarigen Groß⸗ 
müttern, die zu den erſten Infeſſen der Anſtalt ger 
hörten, ſah man Väter und Mütter mit ihren Kindern, 
dazu auch Jugendliche. Wie erſtaunt waren die Wai⸗ 
ſenkinder, als ſie aus dem Munde der Gäſte hörten, 
daß auch dieſe einſt nein geweſen find! Als die er⸗ 
ſchienenen Zöglinge der Reihe nach ihren Lebenslauf 
kurz ſchilderten, da bekam man ein Bild von den aus⸗ 
geſtandenen Kämpfen und Nöten. Doch fie alle be⸗ 
eugten es, daß fie aus dem Waisenhaus die beiten 
eltſätze mit ins Leben genommen haben. Dankbar 
erinnerten fie ſich der Hand, die fie einſt erzogen 
Ergtiffen folgten die anweſenden Ruratoriumsmitglieder 
den Schilderungen der ehemaligen Zöglinge. 

Zum Waisenhaus Bartenfelt. Unſer Waiſen⸗ 
haus denstigt wieder Mittel, um feine Kleinen nähren 
und kleiden zu können — dieſe Bitte wund wiederholt 
an die Geſellſchaſt gerichtet. Und wiederholt iſt ihr 
entſprochen worden. Mit Dank muß bezeugt werden, 
daß uns bisher Reis die nötigen Mittel geſchenkt won 
den find. Und ein ſolch großes Haus braucht deren 
nicht wenige! Im vorigen Jahr, das einige Repara⸗ 
tuten brachte, waren allein gegen 43000 Zloty an 
Geld erforderlich. Dazu half bisher weder die Stadt 
noch wurden Tagegelder, wie es in anderen Anſtalten 
Üblich if, erhoben. So if das Waiſen haus ein leben⸗ 
diges Zeugnis des chiſtlichen Liebesſinns. Um dem 
Waiſenhaus neue Mittel zuführen zu können, ſoll am 
kommenden Sonntag, den 1. Jull, im großen Garten 
von Herrn Ernſt Lange in Languwek ein Gartenfeſt 
Ratifinden, Die Vorbereitungen dazu find ſeit Wochen 
in vollem Gange. Der Feſtausſchuß hat in mühevoller 
Arbeit die Veranſtaltung bis ins Kleinſte vorbereitet. 
111 Sammlerinnen und Sammler haben seht 
chöne Ueberraſchungen eingeſammelt. Doch wird dieſe 
Llebesarbeit nur dann gekrönt fein, wenn am Feſttage 
möglichſt Viele den Eniſchluß fallen, den Lafgeſchen 
Batten zu beſuchen. Dieſer Tag gehbee den Waiſen! 
Drum bittet herzlich Paſtor G. Schedler. . 

Vom Commisverein. Heute, Donnerstag, den 
28. Jun, findet im Veteinslokale der übliche Vereins⸗ 
abend att. Das Vereinslokal ſteht den geſch. Mit⸗ 
gliedern ſchon von der füheſten Abendſtunde zur Ver⸗ 
fügung, da Billard, verſchiedene Spiele, Zeitungen und 
Zeitſchriſten zur Branemlichkeit der Mitglieder vorhan⸗ 
den find, und auch für Speſſen und Getränke beflens 
geſorgt if. Außerdem teilt die Vereinsleitung noch 
mit, daß morgen, Freitag, den 29. Jani, ein gemein- 
famer Beluch nach der Ausftellung „Der geſunde und 
kranke Menſch“, welche in den Räumen des Gom- 
nafums an der Nowo⸗Targowa 24 abgehalten wird, 
vorgeſehen iR. Sammelpunkt um 11 Uhr vormittags 
im Vereins lokale, Al. Koscluszlii 21. Um recht zahl⸗ 
reiche Beteiligung wird gebeten. 

Zum Zubardzer Gartenſeſt. Heute, Donners⸗ 
tag, um 9 Uhr abends, findet im kleinen Saale des 
Zabardzer Bethaufes, Sierafowiliego 3, unter dem 
Vorſitz des Herrn Paſtes G. Schedler eine weltere 
Delegiertenſitzung ſtatt. Da wichtige Sachen zu beraten 
find, wird um vollzähliges Erscheinen gebeten. 


Dieb neue Laer für dein Blatt! 


Baß einer Ohnmacht nahe, betrat Celimene nach 
dem erſten Aktſchluß ihre Garderobe. 

Ich kann nicht mehr weiter, Jankta“, fagte fie, 

[ek weinerlich. „Geh', rufe ben Direktor, er muß bie 
orſtellung abbrechen.“ ; 


Broderſon ellte mit hochrotem Kopfe herbei. 


„Was fell das ſein, Senjorita, Sie wollen nicht 
weltertanzen? Das geht nicht“, jammerte er unaus« 
geſetzt. „Das Haus if bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Bedenken Sie den Schaden, der uns daraus erwüchſt! 
Ich werde Ihnen ein Glas Sekt ſchicken, das wird 
Ihnen helfen, aber tun Gie mir, um Himmels willen, 
den Gefallen, und tanzen Ste weiter!“ 


Ohne eine Antwort abzuwarten, ſtürzte er fort, 
und gleich darauf brachte eln Ihenterbiener eine 
Flaſche Sekt. 

Eelimene ſchenkle ſich ein, und trank und trank, 
ein Glas nach dem anderen, während Jenita fie für 
den zweiten Auftritt ankleldete. 

„Wie geht es Ihnen jetzt, Senſortta ?“ fragte 
N üngſtlich, und ſchaute neugierig zur Tür 

nein. 

„Berußigen Sie ſich“, ſegte Celimene mit einem 
leichten Lächeln, „es geht mit beſſer; ich werde 
tanzen.“ 

„Bravo, bravo!“ rief der Direktor erfreut, und 
ellte beruhigt davon. Die kleine Zofe Janita ah mit 
ängſtlichem Blick in das Geſicht ihrer Herrin, das mie 
in Fieber zuckte, und auf die ſeltſamen, großen, glän⸗ 
zenden Augen. 

Faſt ſchmankend betrat Cellmene die Bühne. Sie 
lab Conterez, und links in der Loge ihn, den Fremden 
mit den ſchwarzen, großen Augen. Alles drehte ſich 
wie wild vor iht durcheinander, und fie tanzte, ohne 
irgend etwas von ſich zu willen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Ir 


Se d er Bollspgeitin 


Das Land der Betrogenen. 


Armeniens Flüchtlinge unterwegs. 


Außer den in Konſtantinopel anſäſſigen Armeniern, die 
nicht geflohen waren, als im Jahre 1922 die Türken die 
Stadt übernahmen, waren zur Zeit noch 5000 armeniſche 
Flüchtlinge hier. Sie hauſten in Lagern außerhalb der Stadt, 
zatten aber zum großen Teil Arbeit. Zunächſt galt es, etwa 
0 von ihnen nach Armenien zu bringen. Von der 
armeniſch⸗ruſſiſchen Regierung waren die Paßviſa ſchon zu⸗ 
geben. 350 Perſonen ſollten mit dem erſten Transport ab⸗ 
gehen, ſobald nur die verſprochene Einreiſeerlaubnis erteilt 
ein würde. Von amerikaniſcher Seite waren raft 11.000 
Dollars für den Transport und zur Unterſtützung dieſer 800 
Flüchtlinge zur Verfügung geſtellt worden. Es fragte ſich 
nun, ob es mir gelingen würde, die ganze Angelegenheit 
endgültig in Ordnung zu bringen. Darüber hinaus war es 
natürlich wünſchenswert, auch den Reſt der 5000 Flüchtlinge 
ſobald als möglich nach Armenien überzuführen. 

Dienstag, den 9. Juni. Da das franzöſiſche Schiff, mit 
dem wir die Reiſe fortſetzen wollten, erſt am nächſten Tage 
aßging betten wir "it, uns nach den ruſſiſchen Flüchtlingen 
umzufehen, die aus Varna in Bulgarien gekommen waren. 
Daß iſt eine traurige Geſchichte. — In Bulgarien find 


viele ruſſiſche Flüchtlinge; 


die meiſten ſtammen aus Wrangels geſchlagener Armee, die 
zunächſt hierher nach Konſtantinopel gekommen war, von 
der wir aber einen Teil nach Bulgarien gebracht hatten, 
weil dort leichter Arbeit zu finden war; manche kehrten dann 
von dort aus nach Rußand zurück. Der Verſuch, allen dieſen 
Menſchen zu helſen, flel in meinen Aufgabenkreis als Ober⸗ 
kommiſſar des Völkerbundes für die ruſſiſchen Flüchtlinge. 

Da die bulgariſche Regierung in den flüchtigen Ruſſen 
zum Teil Kommuniſten vermutete und die politiſche An⸗ 
ſteckungsgefahr fürchtete, wollte fie die Leute am liebſten 
wieder los ſein. Diejenigen, die man für verdächtig hielt, 
wurden in einem Lager bei Varna eingeiperrt, und im letzten 
5 jahr, Anfang März, brachte man 250 von ihnen an 
ord des „Triton“, eines baufälligen Kahnes, kaum groß 
enug, um 50 Mann zu faſſen. Mit Proviant für einige 
age dürftig verſehen, wurden ſie mit Kurs nach Odeſſa 
aufs Schwarze Meer hinausgeſchickt. Mit den ruſſiſchen 
age war jedoch keinerlei Vereinbarung über die Auf⸗ 
nahme der Leute getroffen; die ruſſiſche Regierung war nicht 
einmal von dem Transport in Kenntnis geſetzt. In Odeſſa 
wurde daher den Flüchtlingen die Landung verweigert. Der 
wacklige „Triton“ mußte wieder aufs Meer binaus, aber 
wohln? Irgendeinen andern ae Hafen anzulaufen 
hatte keinen Zweck, ebenſo ausſichtslos war die Rückkehr 
nach Bulgarten. Es gab nur eine Möglichkeit, in der Tür⸗ 
kei einen Verſuch zu machen. Das bedeutete eine lange See⸗ 
reiſe, und es läßt ſich kaum ausdenken, wie die vielen Men⸗ 
ſchen unter Mangel an Nahrung und Waſſer zu leiden hat⸗ 
ten, eingeſperrt in der kleinen, gebrechlichen Schuthe, die ſo 
leck war, daß ſie ſich kaum über Waſſer halten konnte. Als 
ſte endlich nach ſechsundzwanzigtägiger Seefahrt Konſtan⸗ 
Hnopel im April erreichte, war fie 


reif zum Wegſacken. 


An Bord herrſchte Jubel, nun ſchlug die Stunde der Er⸗ 
fung! Aber nein, auch bie türkiſchen Behörden wollten die 
een nicht landen laſſen; ſie mußten an Bord blei⸗ 


en. 
Ein Dampfboot bekam Auftrag, den „Triton“, durch den 
Bosporus zurück ins Schwarze Meer zu ſchleppen; als das 


se leppen begann, ſtieg die Verzweiflung an Bord zur 
Raſerel. Der „Triton“ war dem Sinken nahe, er ſtand zur 


Hälfte voll Waſſer, die Ruſſen ſchrien, drohten über Bord 
zu ſpringen und riefen um Hilfe, Zum Glück lag ein eng⸗ 
lſſcher Dampfer in der Nähe, deſſen Kapitän die Hilferufe 
hörten. Als er ſah, was vorging, ſtellte er die türkiſche 
Polizei und machte ſie verantwortlich für Verluſt von Men⸗ 
ſchenleben, wenn ſie dieſe Unmenſchlichkeit fortzuſetzen wagte. 
Das Abſchleppen mußte aufgegeben und den Ruſſen erlaubt 
werden, die ſinkende Schute zu verlaſſen. Man geſtgttete 
ihnen den Aufenthalt auf einem kleinen umzäunten Gelände 
am Strand angeſichts der Stelle, wo der „Triton“ verſank; 
zu eſſen bekamen ſie nichts, und damit war es auch ſchon 
ſeit mehreren Tagen mager beſtellt geweſen. 

Als ich unmittelbar darauf, am 2. Mat, telegraphiſch von 
der Sachlage unterrichtet worden war, drahtete ich an die 
Regierung von Moskau und bat für die Flüchtlinge um die 
Erlaubnis zur Heimkehr nach Rußland. Die Reglerung aut⸗ 
wortete jedoch, ſie kenne die Flüchtlinge nicht, wiſſe nicht, 
was es für Leute ſeten, und ſehe ſich daher genötigt, abzu⸗ 
lehnen. In der Angelegenheit ſei ihrer Auffaſſung nach 
die blagviſche Regierung zuſtändig, die es verfäumt habe, 
nach Moskau Nachricht zu geben. 

Inzwiſchen führten die armen . 
nen Strand, mit ungenügender Kleidung un 


ein elendes Daſein; 


viele wären zuſammengebrochen, wäre nicht Miß Anna 
Micholl geweſen, die im Konſtantinopeler Flüchtlingsbüro 
des Völkerbundes tätig war. Sle ſammelte Geld bei verſchie⸗ 
denen Inſtituttonen und konnte dadurch die Leute von Tag 
zu Tag am Leben erhalten. Nun aber hatte auch ſie nur 
noch Mittel für wenige Tage und wußte nicht, wohin ſich 
wenden. Als ſie mich nun bat, ich möge ſie begleiten und 
nach ben Leuten ſehen, folgte ich ihrem Wunſch. 

Welches Elend! Die Flüchtlinge konnten ſich nur auf 
ganz engem Raum hart am Strand bewegen. Einige hatten 
elne Art Dach über ſich, das wahrſcheinlich einmal zum 
Schutz für ein paar Boote beftimmt geweſen war. Darunter 
lagen ſie nun, Männer und Frauen, dicht gedrängt auf der 
bloßen Erde. Ein Rechteck, 6 Fuß lang und 2 Fuß breit 
für jeden, abgegrenzt durch einſge Mauerſteine, ſtellte das 
Bett vor. Ein Häuflein Erde oder Steine diente als Kopf⸗ 
kiſſen, einige Lumpen lagen auf dem Boden als eine Art 
Unterlage für den Oberkörper. Das war alles. — Hier 
waren Kinder zur Welt gekommen, hier waren ein paar 
Menſchen geſtorben. Ein Wunder nur, daß nicht noch mehr 
1 waren. Unter dem Dach war nicht Platz 
ür alle, einige mußten außerhalb auf dem Boden liegen; 
fie hatten es bei Nacht noch kälter und wurden bei Regen 
natürlich vollkommen naß. Die Tagesration beſtand in 


etwas Brot und einer Suppe. 


Aber nun waren, wie geſagt, auch die letzten eingeſammelten 
Geldmittel erſchöpft. g 

Die Flüchtlinge hatten bei ihrer Ankunft etwas Geld ge⸗ 
habt, alle zuſammen ungefähr 700 8 Pfund (etwa 
13.000 Mark); aber die hatte die türkiſche Polizei ihnen ab⸗ 
genommen und verweigerte die Rückgabe. Vermutlich ſoll⸗ 
ten fie zur Deckung der Ausgaben für ſpäteren Abtransport 
der Flüchtlinge dienen — zumeiſt wohl auf den ange: 

ur Bezahlung der Miete für diefe Unterkunft konnte das 


auf dem offe⸗ 
ohne Nahrung, 


— Das Elend, das kein Ende hat. 


Söſung am Ende darin, daß wir mit Hilfe von Geldmitteln, 
die mir der Kopenhagener Verleger Chr. Erichſen — Ver⸗ 
fügung ſtellte, vorläufig den Unterhalt der Flüchtlinge be⸗ 
ſtreiten konnten. Später übernahm die große amerikaniſche 
Organiſation „Near Caſt Relief“ die Koſten für die Dauer 
einiger Monate unter der Bedingung, daß eine endgültige 
Erledigung der Angelegenheit binnen dieſer Zeit gewähr⸗ 
leiſtet wurde; dieſe Garantie übernahm ich. Endlich ließ 
Frankreich ſich zur Aufnahme einer kleinen Anzahl von 
Menſchen bewegen, die gute Arbeiter waren; und auf meine 
Vorſtellungen hin ging die Sowjetreglerung in Moskau 
darauf ein, die übrigen aufzunehmen gegen die Zuſicherung, 
die bulgariſche Regterung werde künftig ohne vorherige 
Uebereinkunft mit Moskau keine Flüchtlinge mehr nach 
Rußland ſenden. Frithiof Nanſen. 

(Aus „Betrogenes Volk“. Verlag A. Brockhaus⸗Leipzig.) 
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Wer macht es ihm nach? 

Ein Fabrikbetrieb, der nur entlaſſene Verbrecher einſtellt. 
Beteiligung der Arbeiter. 


Entlaſſene Strafgefangene finden bekanntlich nur ſchwer 
in die bürgerliche Geſellſchaft zurück; Mißtrauen und Ver⸗ 


achtung weiſen fie ab und machen es ihnen faft unmöglich, 
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wieder hochzukommen. Eine bemerkenswerte Löſung dieſer 

rage hat nun ein früherer Strafgefangener in Phila⸗ 
delphia, Joſeph Jenſendorfer, gefunden. Er war vor drei⸗ 
ßig Jahren zum Tode verurteilt worden, weil er ſeinen 
Schwiegervater ermordet hatte, und erſt kurz vor der Hin⸗ 
richtung zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden. 
Da Jenſendorfer ſich während ſeiner Gefangenſchaft gut ge⸗ 
führt hatte, wurde er vor einiger Zeit entlaſſen. 

In der Zeit, in der er ſeine Zuchthausſtrafe verbüßte, 
hatte er ſich zu einem tüchtigen Schreiner ausgebildet; es 
war ihm ſogar gelungen, Erfindungen zu ka durch die 
er einige Inſtrumente weſentlich verbeſſern konnte. Auf 
ſeine Erfindung wurde ihm i 


ein Patent erteilt, 


und als er das Zuchthaus verließ, verfügte er über ein 
Vermögen von 50 Dollars. edi Se der : 
Zuchthaus feine . und ſeeliſche Spannkraft nur 
wenig eingebüßt ya „ beſchloß nun, einen Induſtriebetrieb 
zu eröffnen, in dem nur ehemalige Sträflinge beſchäftigt 
werden ſollen. N 

Da die bürgerliche Geſellſchaft einem Vorbeſtraſten 
heute noch mißtraut, will Jenſendorfer dieſen Ausgeſtoße⸗ 
nen — fo weit es ihm möglich iſt — Sejaäftigung geben. 
beſchäftigt Jenſendorfer 15 | 


Augenblicklich rbeiter; dem⸗ 
gan will er ſeinen Betrieb, in dem Radiogapparate herge⸗ 
tellt werden, weſentlich erweitern, Der Werkmeiſter der 


jährige Zuchthausſtrafe verbüßt hat, der tüchtigſte Schnitzer 
iſt ein ehemaliger Bankräuber und auch die anderen Ar⸗ 
beiter des Betriebes haben mehr oder minder ſchwere Ver⸗ 
brechen begangen. Bis heute hat Jenſendofer ſeinen Ent⸗ 
ſchluß nicht zu bereuen gehabt, denn ſein Geſchäft wirft 
einen guten Gewinn ab, an den er ſeine Arbeiter beteiligt. 


abrik 3 ein Mann, der wegen einer Mordtat eine zehn⸗ 


150 Meter über der Oſtſee. 


Hier geht die Reiſe hin. 


Die Stadt Kalmar mit dem Schloß im Vordergrund. 


Im herrlichſten N der Flughaſen von Neu⸗ 
jähr. Ein anne Wind weht aus Nordweſt von der See her. 
Die Junkers⸗Maſchine, die erſt am Abend des vergangenen 
Tages von Kalmar gekommen iſt — ſie hat 155 die Strecke nur 
eine Stunde und 50 Minuten gebraucht — llegt ſtartbereit am 
Ufer. Die Mannſchaft hat bereits Flugkleidung angelegt, die 
Motoren ſind überholt und mit peinlicher Sorgfalt pepräft. 
Wenn die Fluggäſte an Bord gehen, ſurren bereits die Pro⸗ 
peller. Jeder vergißt das Wichtigſte, nämlich die Watte, die 
man in die Ohren fteden muß und die den Lärm der Motoren 
ſo abdämpft, daß man ſich in der Kabine bequem verſtändigen 
kann. Die Mannſchaſt hat aber auch dafür geſorgt. 

Pünktlich zur ſeſtgeſetzten Zeit, ſtößt die Maſchine vom 
Ufer ab. Das Rattern nimmt zu, leicht und elegant ſauſt die 
„D. 949“ über die glatte Waſſerfläche. Dann gibt es mehrfach 
einen kurzen Ruck, daß die Flut . die Maſchine 
wendet ſich dem Winde zu und plötzlich „Vollgas“, und man 
chwebt in der Luft. Man hat den Start faft nicht bemerkt. 
In Spiralen klettert das Flugzeugt in die Höhe, ift in wenigen 
Minuten 150 Meter über dem Waſſerſplegel. Noch eine Wen⸗ 
dung und das Flugzeug fauft im raſenden Tempo mit 
direktem Kurs auf Schweden zu. 


0 


Vor den Augen ſtreckt ſich die Halbinſel Hela ins Meer 
hinein. Aus der Höhe von 300 Metern hat man das Emp⸗ 
finden, auf eine große Reliefkarte zu ſchauen. Bequem ſitzt 
man in den Lederſeſſel gelehnt und ſchaut durch das Fenſte: 
hinunter. Man kann dle ganze Nehrung überſchauen. Die 
Häuſer ſind wie aus einem Steinbaukaſten aufgebaut. Wie 
gelbe Streifen ſchlängeln ſich die Straßen durch einen 
grünen Teppich, die Wälder von Hela. Die Menſchen ſind 
winzig klein fo klein wie die Möwen, die in beträchtlicher 
Höhe über ihnen kreiſen. Zu beiden Seiten der Landſchaft 
brandei die blane See. Das ganze ein Bild unerhörter 


Farbenpracht, > 


Wenn die Halbinſel überflogen ift, ſenkt ſich die Maſchine 
bis zur Höhe von 150 Metern. Der Horizont verengt ſich 
und eine Stunde nach dem Start entſchwindet das Land 
den Blicken. Rings um ſich ſieht man nur Waſſer und 
Himmel. Aber man hat nicht den Eindruck, über dem Meer 
zu fliegen, die Oſtſee ſieht aus dieſer Höhe noch wie ein 
Landſee aus, über den ein leiſer Wind fegt, der das Waſſer 
kräufelt. Mitten auf dem Waſſer ein Segler und mehrere 
Dampfer, die in Richtung Danzig fahren, Plötzlich werden 
die Wellen höher, die Wogenkämme mächtiger. Ohne daß 
man es gemerkt hat, iſt das Flugzeug niedergegangen. Nur 
die Skala zeigt es an. Und in wenigen Minuten zeigt der 
Zeiger ſchon wieder auf 200 Meter. 
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Um 10.80 Uhr — es iſt zwei Stunden hinter Danzig — 
taucht am Hortzont ein ſchmaler Streifen Land auf, Es iſt 


Oeland, eine langgeſtreckte Inſel, die dem ſchwediſchen 5 5 


land vorgelagert iR. Langſam kommt es näher man fie 


Gels wohl nicht Deitimmt fein. In dieſem Fall deſtand die den Kalmar⸗Bund und dahinter bie ſchwesſſche Mühe, Far 


neue Luftverbindung Danzig — Kalmar. 


die raſende Geſchwindigkeit, mit der ſich die 
Maſchine fortbewegt, hat man in der ſchwin⸗ 
delnden Höhe kein Empfinden. Man glaubt 
in der Luft ſtillzuſtehen, unter ſich Waſſer 
und Land langſam hinweggezogen. Der 
Strand iſt grün und randet ein ödes, 
braunes Land ein, wo Windmühle an Wind⸗ 
mühle ſteht. Die Dörfer liegen an der Küſte, 
kleine Bohlenhäuſer mit roten Pfannen 
dächern. Auf den Wieſen ſieht man Ziegen⸗ 
herden, vereinzelt Rinder und Pferde. Wei⸗ 
ter im Norden liegt die einzige Stadt 
Oelands, Borgholm, mit der alten, im Vier⸗ 
eck gebauten weißen Schloßruine. In weni⸗ 
er als 10 Minuten iſt die Inſel überquert. 
Drüben auf der anderen Seite des Kalmar⸗ 
Sundes liegt Kalmar inmitten einer grünen 
Waldlandſchaft, in die das Meer tiefe Buch⸗ 
ten geriſſen hat. 


* 


Man hat vor der Landung d 

klemmungen gehabt, da man die Luftktrank⸗ 
heit fürchtete. Und wenn auch der Junker, 
der während des ganzen Fluges die Kabine 
mit den Paſſagieren teilte und eifrig morſt 
und Nachrichten empfängt, ſchon berühigen 

Mut N hat, iſt doch ein Reſt von 


Befangenheit übriggeblieben. Aber wie beim 
Start, ſo merkt man auch von der Landung nur wenig. Und 


wenn ſich das Flugzeug einigemal auf die Seite neigt, ſo trägt 
das höchſtens dazu bei, die Stimmung zu erhöhen. Die Riemen 
zum Feſtſchnallen ſind nicht vonnöten, und die Tüten mit der 
unheimlichen Jeberſchrift Für Luftkranke“ liegen umſonſt in 
der Taſche am Sitz. Leicht ſtoßen die Schwimmer auf das 
Waſſer auf und behende teilen ſie die Wellen. 


* 


Das ſchöne alte Kalmax mit feinen 17 000 Einwohnern iſt 
ein blitzſauberes Städtchen mit verhältnismäßig regem 
Leben. Rechtwinklig münden die ſogenannten Straßen in 
den baulich recht repräſentablen Marktplatz mit dem in 
ſtrengem Nenatffanceftil erbauten Stadthaus und der Dom⸗ 
kirche aus der Zeit des Barock, Ein großer, ſchön gepflegter 
Park verbindet die Stadt mit ihrem ſchönſten Schmuckſtlick, 
dem Schloß, das die alten Schwedenkönige erbauten. EB 
wird umſchloſſen von einer hohen Steinmauer mit vier 
Außentürmen. Das Innere des Schloſſes birgt ein Kultur⸗ 
muſeum und einige herrliche Nenatffancezimmer. 


Draußen am Rande der Stadt liegen meitgebehnte 
Laubenkolonien mit ſchmucken Arbeiterhäuſern, — man iſt 
in Schweden weiter als bei uns — vor jedem Haus ein hoßder 
Flaggenmaſt. Alles iſt von peinlichſter Sauberkeit, und bleſe 
gewiß anſprechende Außenſeite des ſchwediſchen Volkes iſt 
das erſte, was jedem Fremden auffällt. In den Hotels und 
Gaſthäuſern das gleiche Merkmal. Alle Zimmer ſind un⸗ 
verſchloſſen, auch nachts, denn Schweden iſt das Land der 
abſoluten Ehrlichkeit. Ueber allem aber ſteht die ſchwediſche 
Küche, in jedem, auch dem kleinſten Lokal gibt es eine Aus⸗ 
wahl von geſchmackvoll hergerichteten Speiſen, hauptſüchlich 
Fiſch und Gemüſe, die in Exſtaunen verſetzt. Zwar iſt das 
Leben teurer als bei uns, dafür find Löhne und Gehälter 
aber auch bedeutend höher. 


Deutſch ſpricht man in Kalmar nicht viel, aber die Ber⸗ 
ſtändigung fällt nicht ſchwer, da viele Worte Anklänge ans 
Deutſche haben, und man mit einer Liebenswürdigkeit und 
Hilfsbereitſchaft behandelt wird, die gegenüber unſeren 
Sitten herzerfriſchend wirken. Hier in Südſchweden wohnt 
ein ſchöner Menſchenſchlag, blonde, hochgewachſene Männer 
und Frauen, alle ſchlank. Der Schwede tft ſchweigſam, und 
2 man in ein Lokal kommt, glaubt man eine Kirche zu 

etreten. 

Die Senfation für den Fremden tft die helle Nacht, die 
man at hier in Südſchweden erleben kann. Es wird in 
diefer Jahreszeit am Himmel nie ganz dunkel. 


* ' 


Am Nachmittag des nächſten Tages geht der Rückflug los. 


Diesmal beſteigt man ein Flugbvot, einen Dornier⸗Wal, 
Auch er hat vier Mann Beſatzung, neben dem Luftkapttän 
noch einen Piloten, einen Monteur und den Funker. Nur 


— ' 


mit Wehmut ſcheidet man aus dem ſchönen Schweden, und 


wenn man nach 2 Stunden wieder in Danzig aulangt, er⸗ 
ſcheint die Reiſe wie ein ſchöner Traum. Unfaßlich ſteht man 
der Tatſache gegenüber, daß ein Dampfer noch immer einen 
ganzen Tas gebraucht, um die Oſtſee zu nen, * 
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Im Gleitflug ſteuert man auf Kalmar zu. gi 
er Sei e 


